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Zuverlaßige

Wachricht,
Die außerordentlichen Anzeigen

Chriſtian Herigs,
eines Fiſchers zu Proßen bey Konigſtein

betreffend.



Avertiſſement.
CNie beſondern Beweg, Urſachen, warum auſſer den gelegentlichen

 Veranlaßen Chriſtian Herigs ſelbſt, dieſe Nachricht veranlaſ
ſet worden iſt, ſind eines theils die nothig ſeyn wollende Inter.

poſition, nach welcher man ſich ſchuldig geſehen, denen ſo man
cherley, uber den Fiſcher Herig, und ſeine dermahligen Anzei

gen geſchehenen Andichtungen, ungleichen Beurthejilungen und

ſundhaften Verſpotten Einhalt zu thun, andern Theils der Ein.

falt des Chriſtian Herigs gegen andre moglichſt zu ſtatten zu
kommen, und ſodann diejenigen Schrancken wohlmeinend an

zuzeigen, wornach auch hierbey nd bewandten Umſtanden

nach ein Chriſtbilliges Urtheil zu fallen iſt.
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Treuliche und auf Veranlaßen Chriſtian Herigs, et—
was uiſtandlich (als ſo weit es Amtspflicht und Schuldig—
keit gegen eines Beichtkindes Erofnung veritattet) verabfaßie An—
zeige der von mir, M. Johann Gabriel Sußen. als Herigs ietzigen
Beicht-Vaters, bisher von ſeinen bekannten Vorausſaqungen mog—
lichſt erlangten Erkentniß, und gegen ihm gebrauchten Amtsfuhrung
bey dem Vorfall, da mir Herig verſchiedentlich, beſonders aber ſeit
dem Monat Aprilis dieſes ietztlauffenden 1756. Jahres, abermahls

erdfnet, daß ihm GOtt wichtige Begebenheiten unſer Sach—
ſenland aufs kunftige betreffend zeige, damit er ſolche

hohern Orts melden moge.

kriſtian Herig, ein Fiſcher, Haußler und Gerichts-Schoppe,
Dder anhero nach Konigſtein eingepfarrten Deorffſchafft desS Einwohner mittelmaßigen Vermogens, ſeit

v adelichen Luttichauiſchen Ritter-Sitzes Proßen, an der Elbe,

mehr denn zehen Jahren ſeiner Anzeigen zukunftigen Staats-Begeben
heiten und LandesVorfalle wegen, bekannt worden, gieng bereits im Jahr
1744. vor der Keſſelsdorffer Bataille nach Dreßden, und ſuchte ſeine da
malige Vorausſagungen ſchriftlich in die Hande des Cabinets-Miniltri,
Grafen von Bruhl Excellenz zu bringen, er ließ auch eine Zeit hernach,
in eben dieſem Jahre, um Johannis-Tag, einen Aufſatz an Jhro Maje
ſtat unſerm allergnadigſten Konig ſelber richten, und ubergab ſolchen Sr.
Hochwurden, den Konigl. Beichtvater, Herrn P. Ludovico Ligeritz, S. J.
welcher Herigen zwar anhorete, ihm aber antwortete, weil er ſein Glau
bensGenoß nicht ſey, ſo konne er ſich mit der Sache nichts zu thun ma
chen, er muſſe ſich an ſeinen Beicht-Vater wenden.

Der Herr kFater gabe Herigen hierauf etliche Groſchen Geld, wel—
che Herig anzunehmen ſich weigerte, und ſagte, daß er Geldes wegen zu
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4 S o SSr. Hochwurden nicht gekommen ware, doch dabey durch fernere Ver
weigerung dem Keſpect nicht entgegen handeln wolte.

Nach der geſchehenen Bataille ließen Se. Excellenz der Graf von
Hennicke, Herigen zu ſich kommen, und ſich von ihm mundlich anzeigen,
was Herigen faſt 2. Jahr vor der Keßelsdorffer Bataille (wie Herig zu
reden pfleget) vom HErrn gezeiget, und anzuzeigen befohlen worden, bey
welchem Verhor aber Herig, wie er erzehlet, abermahls wenig Glauben
gefunden, ſondern weil er unter ſeinen Anfuhrungen unter andern anzei
gete, daß er auch bey dem ihm angezeigten Sachſenland bevorſtehenden
Ungewitter das funfte Capitet des Propheten Jeremia aufgeſchlagen,
ware er von vorerwehnten hohen Miniſter mit dem Beſtheide dimit-
tiret worden, „daß Herig verſchicdenes aus der Bibel nehme, und ſol
„ches auf kunftig geſchehen ſollende Dinge, und auf ſich applicire., Und
ſeit der Zeit iſt Herig ſeiner Anzeigen wegen, nicht weiker nach Dreß—
den, wehl aber zu verſchiedenen mahlen zu mir als ſeinen Beicht-Vater
gekommen, ſein Hertz von dem zu entledigen, was ihn Tag und Nacht
beſchafftige, und nicht Ruhe laſſe.

Es iſt dieſer Herig ein ſtiller und frommer, in Umgange billiger und

beſcheidener und dienſtfertiger, und in ſeinen Beruff fleifiger und ordent
licher Mann, ſeines Alters etliche po. Jahr. Sein Beruff, Fleiß und
Zuſtand laſſet es ihm nicht zu, viel Geſell-und Gemeinſchafft mit andern
zu haben, ſondern er bringet als ein Fiſcher Tag und Nacht mehren
theils auf dem Elbſtrom zu, daben er gemeiniglich im Fiſchfang glucklich,
im Verkauff derer Fiſche aber gegen jedermann gar billig, und bey alle
dem mit einen aantz zulanglichen Auskommen geſegnet iſt, wie auch eine
dauerhafte Eenmdheit genießet, daß er zur Zeit weder mit einer Leibes
noch Gzemutbs-Kranckheit behaftet geweſen. Was ſeine Erkantniß im
Chriſtenthum betrifft, ſo iſt ſolche hinlanglich, und er hat in der Schule
zwar leſen gelernet, aber außer ſeinen Nahmen zu ſchreiben es nicht wei
ter gebracht.

Weltliche oder politiſche Erkantniß anbelanaend, ſo iſt er weder der

offentlichen Zeitungen noch einiger Geſchichts-Bucher kundig, hat auch
wenia oder gar nitht, ſowohl ehedem, als jetzo einen Umgang mit eulti-
rirten Perſonen, von welchen er viel horen und lernen konnen, gehabt,
ſendern er iſt oberwehnter maßen zwar in ſeiner Wirthſchafft und Nah

rung



S Oo
rung und Nachbarſchafft ein gantz verſtandiger und ordentlicher, im ubri—
gen aber ein ſo genannter guter einfaltiger Mamn.

Jm Jahr 1746. den 22. Aprilis iſt mir dieſer Fiſcher, damahls
noch als ein Einwohner zu Poſtelwitz, nach Schandan eingepfarret, bey
der Gelegenheit bekannt worden, da er ſeines in unſern einge, ſarreten
Proßen wohnhaft geweſenen SchwiegerVaters, Hans Schmidt, eines
Schiffmanns Leichen-Predigt bey mir beſtellet.

Weil ich nun von dieſes Herigs, damahls bereits vor 2. Jahrenge
ſchehenen Anzeigen, durch die gemeine Sage verſchiedenes gehoret hatte,
ſo fragte ich ihm um derentwillen ein und anderes, ob, was ich davon ge—
horet, gegrundet ſey? Worauf er mir antwortete, wie er zwar nicht im
Brauch habe, ſonſt jemanden etwas von dem, was ihm der HErr ge—
zeiget habe, zu ſagen, weil er nur von den Leuten damit verſpottet, und
entweder, daß er ſich aus ſtoltzen Sinn fur einen neuen Nropheten aus
gabe, verhohnet, oder fur einen Traumer und Wahnſichtiaen Mann ge—
ſcholten worden; jedoch wolle er mir alles, was ihm GOtt Ao. 1744.
habe ſehen und wiſſen laſſen, erzehlen, mit der Bitte, daß ich nicht davon
reden mochte.

Er erzehlete mir hierauf etliche, von ihm in beſagten 1744ten Jah
re zu Dreßden angemeldete Speeial-Umſtande, und damahls noch zu—
kunfftige Begebenheiten, welche ſich hernach wurcklich bey der Preußi
fchen Invaſion und der darauf erfolgten Keßelsdorffer Bataille zugetra
gen, von welcher, in manchen Stucken ziemlich ſpecialer Erfullung ſeiner
damahls roher gethanen Anzeige er jedoch ſelber (da er gedachter maßen
niemahls etwas von offentlichen Nachrichten geleſen) wenig wuſte, oder
hinlanglich davon benachrichtiget war. Denn, war Herigs Anzeige im

Jahr 1744. als die Preußiſche Armée noch in Schleſien agirete, und noch
nicht an die hernach ausgebrochene Conjunckureu, und am weniaſten an
eine feindliche Invaſion zu gedencken wahr, daß ein Held von Norden
nach Sachſen kommen, und das Schwerdt bis an den Hafft ins

Blut eintauchen werde; ſo machte mich ben ſeinen geſehenen, ihm aber
unbewuſt erfulleten Specialien, ſo mir jetzo noch beyfallen, dieſes damahls

unter andern beſonders mit aufmerckſam, daß Heria in ſeiner 1544. ge
thanenen Anzeige mit ausgeſaget: daß gegen Sachſen aufziehen
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6 So
de Heer wurde zu Dreßden wie in einen offenen Garten einziehen,
Dreßden beſetzen, aber nicht lange allda bleiben, und es denn Ao.
174. darauf wurcklich hat geſchehen muſſen, daß der damahls zu Dreß—
den comnundirende alte Herr General Boſe mach der geſchehenen Keßels
dorffer Bataille und Aufforderung det Reſidentz Dreßden, Jhro Konigl.
Maj. in Preußen,mit dieſen beſondern Worten antworten laſſen: Aus
einen Luſt-Garten koönne er ſich nicht wehren.

Wie Herig bey dieſer gelegentlichen Unterredung mit mir bekannt
worden, ſo geſchahe es darauf, daß als er Ao. 1747. aus Poſtelwitz in
das Schandauer Kirchſpiel gehorig, und herunter nach Proßen zu unſern
Kirchſpiel nach Konigſtein gehorig, zoge, mich mit ſeinem Weibe und
Kindern zum Beichtvater erwehlte, da ich denn nicht ſagen kan, daß er
in denen nunmehro verfloßenen q. Jahren ſeines Hierſeyns, (ob er gleich

ofte auſſer meinen ordentlichen Amts-Handlungen mit mir zu reden ge
kommen,) mich hatte ſo beſonders wiederum angegangen, und beſpro
chen, als es in dieſen r76ſten und vornehmlich in der verwichenen Fa

ſten zu zweyen mahlen kurtz nach einander geſchehen.

Sein Anbringen und Vortrag geſchiehet insgemein mit Wehmuth
und mit ſich aufernden untermengten Jammer und Weinen, jedoch da
bey mit Freundlichkeit und Zeichen, eines redlichen und gut meinenden
Sinnes und Hertzens. Von dem was er erofnet, ſagte er nicht etwan,
daß es ihn in einen Traume alſo vorgekommen, oder von einem zu ihm
gekommenen Mannlein (wie die gemeine Sage von ihm ſpargiren will,)
ſey geſagt worden, ſondern ſeine Redensart iſt ordentlich und allezeit die

ſe: Der HErr hat mirs gezeiget; der HErr hat mirs ſehen, bis
weilen auch; der HErr hat mirs ſchmecken laßen.

Die Art und Weiſe, wie ihm Anzeige geſchiehet, ſind ſo viel er ſich
davon aus:udrucken weiß, theils die lebhafteſte Vorbildungen und Ge
ſtalten derer beſondern Begebenheiten, ſo ſich kunfftig eraugnen ſollen,
theils und vornehmlich iſt es auch ein Einſprechen in ſeinen Sinn, und
es wird ihn auch wohl zuweilen durch den Laut einer Anrede Erofnung
gethan, wobey er einsmahls im Jahr 1744. den HErrn JEſum mit
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aufgehabener Hand uber die ſo wenige Nachfolge der Menſchen klagend
das Lied: Mache dich mein Geiſt bereit, anſtimmen, und die weni
gen Nachfolger JEſu mit Fingern auf JEſum zeigen, und mit dem Lie—
de drauf antworten horte: Mir nach ſpricht Chriſtus unſer Held rc.

Der ihm angezeigte Zweck warum ihm beſonders Erofnung geſche—
hen, iſt ſeiner Auſſage nach dieſer: Daß er, was ihm gezeiget wor
den, dem allergnadigſten Landes-Vater anzeigen und flehentlich
bitten ſolle, daß man Buße thun, und denen Armen das Recht
fordern, ſo wolle GOtt dem Hauße Sachſen wohlthun, weswe
gen denn in ſeinen Gemuthe ſolche dringende und treibende Bewegung
geſchiehet, daß ihm das Anliegen weder Tag noch Nacht ruhen laßt,
biß er es, wo nicht Jhro Konigl. Maj. ſelber, doch einen von Deroſelben
hohen Miüſtern anzeigen kan.

Die Zeit, wenn ihm die beſondern Anzeigen geſchehen, iſt mehren
theils die Nachtzeit, wenn er auf der Elbe auf ſeinen Fiſcher-Kahn ſei
nes Beruffs unter gewohnlichen Beten und Singen wartet. Die Sa
chen und Begebenheiten, welche ihm Chriſtian Herigen gezeiget und er
ofnet worden, betreffen nicht etwa Glaubens-oder Religiens-Puncte,
ſondern lediglich die allgemeinen Reichs-und vornehmlich unſers Sach—
ſenlandes offentliche Ungelegenheiten und beſondere Vorfalle.

Die Worte mit welcher Herig die ihm geſchehenen Anzeigen er—
ofnet und ausdrucket, ſind meyrentheils beſonders, und weaen ſeiner Ein—
falt und den Fehler einer ſtockenden und ſtammlenden Sprache nicht ſo
gleich von einem jeden wohl zuſammen zu bringen, der nicht oftmahls mit
ihm geredet hat, und ihm gewohnt iſt, weil ihm zu dem ſich bald einmi
ſchende Wehmuth wie ſeine Rede, alſo auch ſeine Gedancken zu unter
brechen und zu ſtohren pfleget: daher es auch kommt, daß er bey Per
ſonen, ſo ſeine Gemuths-Beſchaffenheit und Lebens-Verhaltung nicht
ſonſt ſehen konnen, dabey beſondere Geduld mit ihm haben, und ſich in
ſeine. Schwachheit finden konnen, wenig oder gar kein Gehor finden
wird. Jch meines Orts habe bisher nach meiner Amts-Gebuhr Heri
gen nicht nur horen muſſen, ſondern auch, da er mich freundlich und ge
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8 S o 9flißentlich darum angegangen, deſto williger gehoret, je weniger ich je
mahls einige Boßheit, einigen Betrug und heuchleriſchen, ſonſt auch
wohl, mit aller Einfalt vereinbarten Stoltz oder hoffartige Einbildung
eines Sonderlings, noch ſonſt andere unrechte Abſichten bey ihm ver
ſpuhren oder wahrnehmen konnen.

Ich habe ihn immerzu nach denen Schrancken Chriſt-geziemender
Vorſichtiakeit zurechte zu weiſen geſuchet, ſolchemnach angerathen, und
ihm ermabnet, daß er ja nicht bey dem Vorfall ſeiner ihm geſchehen ſeyn
ſollenden Erofnungen ſeiner eigenen, auch wohl ſonſt wohlmeinenden Ab
ſicht habenden Einbildung oder Phantafey zu viel Platz einraumen, und
dadurch ſo wohl ſich, als andern einen leeren Dunſt vormachen, ſondern
wohlbedachtig erwegen wolle, daß man auch hierbey ſich ſchwerlich ver
aehen, und durch ſeine eigene Gedancken verleiten laſſen konne, ſich et
was vorzuſtellen, das in der That und Wahrheit ſich an ſich ſelbſt nicht
alſo gegrundet befinde, welches hernach gemeiniglich ſelbſt im Lauf der
Sache, ſich zu vindiciren, und nach gottlichen Geſchicke und gerechten
Ahndunag fur den, der ſolche ausſchweiffende Phantaſey hege, nachtheili
ge und uble Folgen nach ſich zu ziehen pflege.

Man habe denn auch hiebey ſein Hertz vor GOttes, des allerhoch
ſten Hertzenskundigers allſehenden Augen wohl zu pruſen, und mit einen
bußfertigen und glaubigen David unablaßlich und aufrichtigſt hertzlich

zu GOtt zu ruffen Urſache: Erforſche mich GOtt c. erhore mein Hertz,
prufe mich und erfahre wie ichs meine. Es iſt ferner von mir Herigen
nicht nur die Moalichkeit, ſondern auch die Wahrſcheinlichkeit, daß auch

von ihm gegenwartig eine ſolche Phantaſey gefaßt worden ſeyn konne,
gezeiget worden. Jch habe ihm aus denalteſten und neuern Zeiten Exem
pel voraehalten, da ſich auch nicht ungelehrte Perſonen in ſolchen Fallen
oft als jemand betrogen, und in ihrem eigenen Vorhaben beſtraffft be
funden; Ja ich habe nichts unterlaſſen, ihn freundlich zu bitten, er moch
te, da er doch meiner und andrer Einſehen nach, nichts recht gegrunde
tes vor ſich habe, worauf er můt ſeiner Anzeige fußen konne, wenigſtens

die Sache in der Stille GOtt befehlen, und nicht die Hohern damit be
laſtigen, weil zumahl nebſt mir auch die Seinigen in den Bekummer
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4 0 S 9niße daben ſtunden, daß er gar leicht, wenn er wiederum nach Dreßden

gehen, und ſeine Erofnungen anzeigen wolle, (da er ſich zumahl mit
Worten wenig behelffen, und ſeine Gedancken nicht ordentlich und be—
greiflich anbringen konne) ſich den Verdacht zuziehen, daß er entweder
ein wahnwitziger, oder wo nicht boßhaftiger, wenigſtens auch nicht wohl—

geſinneter Mann ſeyn moge. Auf diß mein Vorſtellen habe ich auch
Herigen in der Faſten und vor Oſtern dieſes ietzigen 1756ſten Jahres
zweymahl kurtz nach einander von ſeinem Vorhaben, nach Dreßden zu
gehen, und Anzeige zu thun, zuruck gehalten, nicht lange hernach aber
bath er mich zum dritten mahl, ihn im Nahmen GOttes, deßen vater—
licher Fugung er ſich bey dieſen Wege, in guter Zuverſicht des gottlichen
Schutzes uberlaſſe, nach Dreßden gehen zu laſſen, da ich ihn denn fer—
ner abzuhalten nicht vermochte. Weil er aber damahls diejenige hohe
Perſonen, an welche er ſich zu wenden gedacht, nicht in Dreßden anwe
ſend und zugegen ſeyend gefunden, iſt er unverrichteter Sache wieder—
um anhero gekommen, worauf ich vermeinet, er wurde ſich nunmehro
etwa beruhigen. Es kam aber Herig am letzt verwichenen i. Augulli,
als am 7den Sonntag nach Trinitatis, nach dem Fruh-Gottesdienſte
abermahls zu mir, und meldete, daß er kommenden Dienſtag, als den
3. Augulfi geſonnen ſey, nochmahls nach Dreßden zu gehen, und Hoff—
nung habe, vor einen der Konigl. Herrn Miniſtern gelaſſen zu werden,
wobey er mich zugleich, als ſeinen Beichtvater, um ein Atteſtat ſeines
gefuhrten Lebenswandels erſuchte, und beyfugte, daß er ſich von ſeinem
vormahligen Beichtvater zu Schandau, Herrn Paſtor Claus, auch ein
Zeugniß ausbitten wolle. Gleichwie nun weder der Herr Pfarrer zu
Schandau, noch ich Herigen ſolche Bitte zu verſagen gewuſt: Als iſt
er von beyden Seiten mit guten Zeugnißen verſehen, und ihm nochmahls
von mir eine hertzliche Prufung, und nach ſolcher alle Furſichtigkeit und
Behutſamkeit angerathen worden.

Was die Formalien, wie es mit dieſen Bericht conkormen, ihm
mitgegebenen Zeugnißes, betrifft, ſo ſind ſolche aus der Beylage ſub Lit. A.
zu erſehen. So viel kan ich endlich nicht laugnen, daß unter Herigs
dermahligen erofneten neuen Anzeigen, die er mir mit Anfang verwiche
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10 Soner Faſten-Zeit, ob wohl bloß unter ihm gewohnlichen von denen Welt
Gegenden, und nach ſolchem gegen unſer Sachſenland liegenden Rei—
chen und Landern hergenommenen Ausdruckungen bekannt gemacht, ein
wichtiger, vor kurken erſt kund gewordener Vorfall von ihm als zu
kunfftig und bevorſtehend mit bemercket worden, von welchem Vorfalle
damahls in den Cabinets machtiger Puiſſancen noch nichts beſchloſſen,
alſo auch dem Publico noch am wenigſten etwas vermuthend ſeyn kon
nen, weshalben ihm auch von mir Kemonſtration geſchahe, er aber dem
ungeachtet bey feiner Anzeige verblieb.

Hat ſichs mur ſeit dem gezeiget, daß wider alle vormahlige Wahr
ſcheinlichkeit, gleichwohl dasjenige wichtige Point einer gewiſſen Conne-
ction hoher Puiſſancen erfolget, wovon Herig ſagte, daß es ihm ware
gezeiget worden, ſo bekam ich nunmehro faſt nahere Urſache des
ſeel. Herrn D. Epeners Meinung in ſeinen Schrancken beyzutreten, wel
tche er Ao. 1693. zu Berlin als Churbrandenb. Conliſtorial- Rath und
Probſt in einen beſondern geſtellten Bedencken von dergleichen außeror

dentlichen Vorfallen S. ſ. pag. 18. offentlich vorgetragen, und darinnen
gezeiget, wie weit man dabey in die Schrancken eines achten Urtheils
gehen konne oder nicht. Des ſel. Herrn General-Superintend. D Caſpar
Loſchers zu Wittenberg 1693. gehaltene Diſpntation de Viſionibus, gab
mir zwar auch die erwunſchte Conſultation nach der daſelbſt p. 40. 43.
extrahirten gten Cautel. Jo. Gerſom, des Pariſiſchen Cantzlers, an die
Hand, dergleichen Vorfalle gehorig zu beurtheilen, und dadey ſorgfal
tig alle Uebereilung und Abwege zu vermeiden.

IJch5 Die Verbindung der Kayſerin Konigin Majeſtat mit Sr. Konigl. Maj.

in Franckreich, und was dem anhangig.

29) Diejenige Leſer dieſer Nachricht, welche hiebey keine grundliche Latisſa
Aion finden, und ſich mit ſolchen allhier ermeldeten Generai. Um
ſtanden nicht defricdigen wollen, belieben ſich der gleich Anfangs
in der Ueberſchrifft dieſer Nachricht voraus geſetzten Einſchren

ckung und Bedingung zu erinnern.



Jch laße Herigen ſolchemnach bey angezeigten ſeinen Umſtanden
vor GOtt dem allwiſſenden ſtehen, und erbitte ihm von dem Allerhoch
ſten in meinen Gebeth ferner die Chriſtgeziemende Lauterkeit ſeines Sin
nes und ſeiner Abſichten, wie auch mir die nothige Weißheit und Fur—
ſicht, ihm bey dieſen Vorfallen recht zu rathen, und da nothig, behorig
zu rechte zu helffen. Der HERR verleihe uns dieſes aus Gnaden um
JEſu willen! Stadtgen Konigſtein, am 4. Aug. 1756.

Lit. JA.

Atteſtat.
J

CJaß Vorzeiger dieſes, Chriſtian Herig, ein Fiſcher, Hauß
ler und Gerichts-Schoppe der kleinen Dorſſchafft des

Adel. Luttichauiſchen Ritter-Sitzes Proßen, an der Elbe,
die 9. Jahre uber als er in unſerer Konigſteiniſchen Kirch—
farth wohnhaft iſt, ſich nicht nur jederzeit in Anhorung der
Predigt gottl. Worts andachtig, aufmerckſam und fleißig,
ſondern auch in einen thatigen Wandel vor GOtt, Chriſt—
loblich, wie nicht weniger gezen andere in gemeinen Leben
ſtille, friedliebend und dienſtfertig, und in ſeinen Beruf
nebſt den Seinigen ſich arbeitſam und treulich verhalten,
ſolches wird auf Begehrung hierdurch atteſtiret. Sigl.
Stadtgen Konigſtein, am 2. Aug. 1756.

(LS)
M. Johann Gabriel Suße, Pfarrer,

als Herigs Beichtoater.
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